
Herzlich willkommen! Mein Name ist Michaela Mörs und im Folgenden werde ich Ihnen eine 
kurze Einführung in den Bereich „Schreiben“ geben. 
 
Schreiben zu können ist eine wichDge Voraussetzung für das Lernen und für die Teilhabe am 
gesellschaHlichen Leben. Aber welche FunkDonen erfüllt das Schreiben eigentlich? 

- Zum einen nutzen wir es, um unser Gedächtnis zu entlasten – wenn wir uns 
beispielsweise NoDzen machen, also etwa einen Termin oder eine Aufgabe 
aufschreiben oder NoDzen während eines Vortrags anferDgen. 

- Außerdem hat das Schreiben eine kommunikaDve FunkDon: OH schreiben wir, um 
anderen etwas mitzuteilen – beispielsweise in einem Brief oder auf einem Plakat. 

- Darüber hinaus schreiben wir auch, um neue Erkenntnisse zu gewinnen. Wenn wir 
Gedanken ausformulieren, aufschreiben und dabei auf eine spezifische Weise 
strukturieren, unterstützt das unsere Denkprozesse und damit auch das Lernen.  

- Zudem kann das Schreiben für die Selbstreflexion genutzt werden, wenn 
beispielsweise Lernwege und Lernfortschri\e dokumenDert werden. 

- Darüber hinaus wird natürlich auch zu kreaDven Zwecken geschrieben 
- Und schließlich müssen auch Prüfungsleistungen zumeist schriHlich erbracht werden. 

 
 
Wenn im Unterricht Schreibaufgaben gestellt werden, zielen diese Aufgaben auf die Erfüllung 
dieser verschiedenen FunkDonen ab. Dabei können auch mehrere FunkDonen miteinander 
kombiniert werden. Wenn beispielsweise gefordert ist, dass Schülerinnen und Schüler einer 
anderen Person einen Sachverhalt schriHlich erläutern, wird nicht nur die kommunikaDve 
FunkDon erfüllt; beim Schreiben wird auch das eigene Verständnis kriDsch reflekDert. Damit 
hat das Schreiben gleichermaßen eine lernförderliche FunkDon.  
 
Das Schreiben stellt also ein Medium zum Lernen dar; gleichzeiDg handelt es sich aber auch 
um einen wichDgen Lerngegenstand. Denn damit die verschiedenen FunkDonen des 
Schreibens genutzt werden können, muss bereits ein ausreichendes Maß an 
Schreibkompetenz vorhanden sein. Die Schreibkompetenz wird wiederum ausgebaut, indem 
vielfälDge Schreibaufgaben bearbeitet werden. Dabei müssen Lernende ihrem Erwerbsstand 
entsprechend unterstützt werden. Was macht nun aber die Schreibkompetenz aus? 
 
Um sich dieser Frage anzunähern, hilH es, sich zunächst einmal anzuschauen, was wir beim 
Schreiben eigentlich genau tun.  Das wird beispielsweise im Schreibmodell von John Hayes 
aus dem Jahr 2012 dargestellt.  
 
Zunächst einmal muss eine MoDvaDon zum Schreiben vorhanden sein. Diese ist eng mit dem 
Ziel verbunden, das mit dem Schreiben eines Textes verfolgt wird. Die Zielsetzung für das 
Schreiben steht auch im Zusammenhang mit den AdressaDnnen und Adressaten, bei denen 
eine besDmmte ReakDon erzeugt werden soll. Das Wissen über die AdressaDnnen und 
Adressaten des jeweiligen Textes ist im Langzeitgedächtnis enthalten. 
Das Ziel ist außerdem abhängig von einer Aufgabenstellung, die als Teil des 
Aufgabenmaterials im Modell auf der Ebene der Aufgabenumgebung berücksichDgt wird. 
Diese Aufgabenstellungen und weitere Materialien müssen gelesen werden – entsprechend 
sind Lese- und Schreibkompetenz eng miteinander verzahnt und das Lesen wird im Modell 
auf der Ebene der Ressourcen berücksichDgt.  



Kompetente Schreibende gehen bei der Bearbeitung einer konkreten Schreibaufgabe nach 
einem Schreibplan vor. Dabei wird auf sogenannte Schreibschemata zurückgegriffen. Diese 
Schreibschemata bestehen zum einen aus dem Wissen über geeignete Vorgehensweisen zur 
TextprodukDon – also prozessbezogenes Wissen.  
Zum anderen wird produktbezogenes Wissen benöDgt: Die Merkmale der jeweiligen 
Textsorte, die produziert werden soll, müssen bekannt sein. Das benöDgte Wissen ist 
ebenfalls im Langzeitgedächtnis gespeichert. Man kann hier auch von Strategien sprechen, 
auf die im Video zu den Schreibstrategien – und im dri\en Baustein des Kurses – 
ausführlicher eingegangen wird.  
Auf der Prozessebene werden dann konkrete Ideen für den Text generiert – hierfür ist der 
sogenannte „Vorschlager“ zuständig. Die Ideen werden wiederum vom sogenannten 
„Übersetzer“ in sprachliche Einheiten überführt, es werden also passende Formulierungen 
getroffen. Auch das hierfür erforderliche sprachliche Wissen wird aus dem 
Langzeitgedächtnis abgerufen. Die sprachlichen Einheiten werden dann vom „VerschriHer“ in 
SchriH umgesetzt. Und schließlich überwachen kompetente Schreibende die Ausführung 
dieser Teilschri\e. Dafür ist der sogenannte „Evaluator“ verantwortlich. Der bereits 
geschriebene Text wird dabei immer wieder gelesen, überprüH und überarbeitet. Auch hier 
kommt also wieder die Komponente des Lesens mit ins Spiel. 
Um SchriH zu produzieren, benöDgen wir außerdem ein Schreibmedium. Das ist in der Schule 
nach wie vor häufig SDH und Papier; hinzu kommen im digitalen Zeitalter Programme bzw. 
Apps auf Computern, Tablets und Smartphones. 
Außerdem wird häufig nicht alleine, sondern gemeinsam mit anderen geschrieben, die hier 
unter „Kooperateure“ gefasst werden. Manchmal betrij das den gesamten Schreibprozess. 
Es kommt aber auch vor, dass längere Texte arbeitsteilig verfasst werden oder zu einem 
Textentwurf Feedback von anderen eingeholt wird. 
Zum Schreiben sind neben dem Lesen und Wissensbeständen, die im Langzeitgedächtnis 
gespeichert werden, weitere grundlegende Ressourcen erforderlich. So spielen auch die 
Aufmerksamkeit und das Arbeitsgedächtnis eine wichDge Rolle im Schreibprozess.  
 
Der Schreibprozess ist also äußerst komplex; seine genaue Betrachtung zeigt auf, welche 
Wissensbestände, Fähigkeiten und FerDgkeiten für das Verfassen von Texten erforderlich 
sind. Was macht also Schreibkompetenz aus? 

- Zum einen wird inhaltliches Wissen benöDgt, aus dem die InformaDonen ausgewählt 
werden müssen, die in einen Text einfließen sollen. 

- Weiterhin bedarf es sprachlichen Wissens, sodass treffende Formulierungen 
gefunden werden können. 

- Zudem wird die Fähigkeit gebraucht, zügig und orthografisch korrekt SchriH zu 
produzieren – sei es mit dem SDH auf dem Papier oder auch mit der Tastatur auf dem 
Bildschirm.  

- Voraussetzung für das Schreiben mit digitalen Werkzeugen sind darüber hinaus 
weitere, digitalisierungsbezogene Fähigkeiten und FerDgkeiten. 

- Außerdem brauchen Schreibende Wissen über Textsorten, deren FunkDonen und 
Merkmale. Das betrij zum einen die Struktur von Texten, zum anderen auch 
typische Formulierungsmuster. 

- Damit bei den AdressaDnnen und Adressaten eine gewünschte Wirkung erzielt 
werden kann, muss zusätzlich deren Vorwissen eingeschätzt und eine angemessene 
Sprache ausgewählt werden. 



- Auch die Fähigkeiten und FerDgkeiten, Feedback zu Texten anderer zu geben, als auch 
Feedback zu eigenen Texten bei der Überarbeitung zu nutzen, kann als Teil der 
Schreibkompetenz gesehen werden. 

- Und schließlich wird Wissen über den Schreibprozess benöDgt sowie die Fähigkeit, 
diesen zu überwachen und zu steuern. 

 
Zentrale Aspekte, die in der Förderung von Schreibkompetenz im Unterricht adressiert 
werden sollten, sind neben der Orthografie vor allem die Schreibflüssigkeit und 
Schreibstrategien. Das sind zum einen Schreibstrategien, mithilfe derer der Schreibprozess 
zielführend gestaltet werden kann, und zum anderen Strategien, die auf die Erfüllung 
verschiedener Textmuster abzielen. 
 
Dabei sollte beachtet werden, dass die Schreibförderung regelmäßig, strukturiert und 
konDnuierlich erfolgt.  
Schreibaufgaben, die die Schüler*innen bearbeiten, sollten zudem moDvierend sein. Das 
bedeutet, dass sie einen konkreten Lebensweltbezug aufweisen und ersichtlich wird, warum 
die Aufgabe schriHlich bearbeitet werden soll. Zudem sollten die Aufgaben von der 
Schwierigkeit her in der „Zone der nächsten Entwicklung“ liegen. Das bedeutet, dass sie 
einerseits eine Herausforderung darstellen, andererseits aber auch – mit entsprechenden 
Hilfestellungen – zu bewälDgen sind. Zu den Hilfestellungen gehört unter anderem, dass eine 
Schreibaufgabe in mehrere Teilaufgaben aufgebrochen und der Schreibprozess dadurch 
strukturiert wird. 
Und schließlich sollte das Schreiben als eine „soziale Praxis“ verstanden werden. Das 
bedeutet zum einen, dass für andere geschrieben wird – aber auch zusammen mit anderen. 
Hierbei sind verschiedene Formen der KooperaDon möglich – vom gemeinsamen Schreiben 
eines Textes über das arbeitsteilige Schreiben hin zum Austausch von Peer Feedback. 
 
Die hier vorgestellten Themen werden im ersten Baustein des Blended-Learning-Kurses 
„SystemaDsches Training der Schreibflüssigkeit und der Schreibstrategien“ ausführlicher 
behandelt. Neben den verschiedenen FunkDonen des Schreibens, die auch anhand von 
Beispielaufgaben illustriert werden, dem Schreibprozess und dem Konstrukt der 
Schreibkompetenz geht es darin auch darum, wie sich Schreibkompetenz entwickelt, wie sie 
sich diagnosDzieren und fördern lässt und wie umfangreiche Schreibarrangements entwickelt 
werden können. Auch auf die Bedeutung der SchreibmoDvaDon und des schreibbezogenen 
Selbstkonzeptes wird dabei eingegangen.  
Die Inhalte der Bausteine 2 und 3 werden Ihnen in den Videos zur Schreibflüssigkeit und zu 
den Schreibstrategien vorgestellt. 
 
Nun bedanke ich mich für Ihre Aufmerksamkeit und hoffe, dass ich mit diesem Video Ihr 
Interesse für den Bereich „Schreiben“ wecken konnte. Weitere InformaDonen und 
Anmeldemöglichkeiten zum Blended-Learning-Kurs finden Sie auf den Seiten der BiSS-
Akademie NRW. 
 


